
SIR

.
Heft 41. Jahrgang Q Januar 1987

Es ıst falsche Geistigkeit, diıe Dıinge dieser Welt als anstößig ANZUSEC-
hen BasılKardinalHume

Wıder die künstliche Irıstesse
Jede eıt sucht aut Je hre VWeıse, sıch selbst bzw die Realısmus, Wenn festgestellt wırd, die Möglichkeıit der
Lage d€l‘ Menschheit iın iıhr schildern. Besonders krafßß Selbstvernichtung edeute nıcht NUu  — Exıstenz-
tallen solche Schilderungen ımmer dann AaUs, wenn die bedrohung, sondern se1 auch Schutzschild, og Frie-
Lage übermäßig unübersiıichtlich 1St oder wenı1gstens densbedingung. TSt dem Atomschirm beginnt sıch
erscheınt. die Menschheıit friedlicher verhalten. hne die ALO-
Man ebt 1m Gefühl, sıch 1m Taumel bewegen, INAaTe Bedrohung hätte selbst Europa die etzten Jahre
alt verlieren und nıcht WISSen, oder WI1Ie INa  — nıcht triedlich überstanden. Das macht die Sıtuation
Je landen wiırd. Man 1STt verwiırrt, sträubt sıch die nıcht wenıger makaber, äßt aber die Flucht A4US einem
aufgezwungenen Umorientierungen un Anpassungen Zustand, der geschichtlich nıcht mehr umkehrbar St, -

NECUC Techniken, NEUE Organısationsformen, nıger attraktıv erscheinen un: verpflichtet mehr,
NEUEC Wıssensbestände, NEUEC Funktionsteilungen Frieden durch Abrüstung, durch Macht- und Interessen-
un I arüber in Angst, Menschen könnten sıch ausgleich polıtisch sıchern.
durch hre eıgenen Konstrukte zugrunde riıchten, sıch
durch technische Substitute hre eıgenen Lebensgrundla- Glaubensbereitschaft un Wertezertfall
SCH wegrationalısıeren oder „der Mensch“ werde schlicht
durch die Entwicklung seıner gesellschaftlichen Lebens- Aber be1 den hier anzusprechenden Katastrophenszenarı10o0s
bedingungen mıt oder ohne Gentechnik u seıne geht nıcht Sorge un: Angst das physısche
Identität gebracht. Überleben. Dıiıese Szenarıos sınd auf ganz anderen Gele1-

scCh besichtigen, hauptsächlıich aut solchen, sıch
christliche oder diesen wenıgstens scheinbar verwandteHölderlın und dıe zynısche Vernunft Gedankenströme fortbewegen. Es geht dabe!] hauptsäch-

Entsprechend üppı1g wuchern Katastrophenszenarı0os, ıch dreierle1 Argumentationsketten.
buchstäblich un: symbolısch alle möglichen Wände Dıie ersie nımmt ihren Ausgang unmıttelbar aus der Ge=gemalt otftfenbar aufgeregter, Je wenıger INan den
tatsächlich vorherbestimmten Untergang (nıcht LUr genwartslage des Christentums. S1e StUtzZt sıch auf den

„Vierfalls der Glaubensbereitschaft, ablesbar Bedeu-
Menschen sınd endliche VWesen, auch dıe Menschheit 1St
endlıch W1e€e dıe Welt überhaupt) wirklıch nımmt. tungsverlust VO  e Glaubensüberzeugungen un: Rück-

SAaNS öffentlicher un persönlicher relıg1öser Praxıs.Nıcht leugnen 1St treilıch e1nes: Dem menschlıchen Daraus wırd mehr oder wenıger direkt auf gleichlau-Überleben eıgnet seIit der Entdeckung der Kernspaltung tende Verfallserscheinungen sıttlıcher Art geschlossen.wırklıch iıne NECUEC Gefahrenqualıität. Das Besondere - Zwischen „verdunstendem” Glauben, schwächer werden-
wirklich „postmodernen” Lebenssituation ISt, da{ß

jedem nıcht 1Ur der persönliche Tod als reale Zukunitit, der „Kirchenbindung” un: „Wertezertfall” 1m Sıttlıchen
wiıird abgestützt durch demoskopische Untersuchungensondern der Tod der Menschheıt als selbstinduzıierte eın unmıttelbarer Kausalzusammenhang hergestellt.Möglichkeit VOT Augen steht. „Miıt Kırchenbindung und Relıgiosıtät bricht auch der

och diese Sıtuatlon, makaber das ISt, enthälrt ın sıch moralisch-sıttliche Onsens nıeder“ l|autet selIt längerer
eıt iıne Botschaftt AaUuS dem Hause Allensbach. Und derauch 1ne Ambivalenz ZzUuU Posıtıven hın Kaum einmal

gıilt Hölderlins 1e] strapazıerter Vers „Wo ber Gefahr Schwund sıttlıchem alt wiıirke sıch bedingt durch
ISt, wächst das Rettende auch“ eindrücklicher. Es 1STt mangelnden relıg1ösen alt mehr oder wenıger unmıttel-
nıcht Ausdruck zynıscher Vernunft, sondern humaner bar aut die gesellschaftliche Bindungsfähigkeit und DCI-
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sönlıche Leistungsbereitschaft AaUS Gesellschaft und L@- bensbereitschaft verändert sıch Ethos, Tradıitionsverlust
bensglück würden gleicherweise gefährdet. Ob Verbit- hat gew1ß auch MI1t Sıttlıchem Cun, und da{fß angesıichts

unserer immer abstrakteren Bewußtseinswirklichkeitterung über den scheinbaren oder wirkliıchen Bedeu-
tungsverlust relıgıöser Bındungen oder relıg1ıonsdemo- Entpersonalıisierung droht, 1St zumındest nıcht VO der
skopisch kaschierter Kulturpessimismus lıberal-grofßbür- and weılsen. Aber alle diese Denkschulen vermitteln
gerlıchen Zuschnitts: dıie hıer angedeutete Argumenta- eın höchst einseitiges Bıld der realen Gegebenheıiten.
t10NSWEISE scheint sıch In kiırchlichen WIE in außerkirchli-
chen Mılıeus testzusetzen: Der Glaube versickert, damıt Fortschritt und personaler Selbststandverliert der Mensch auch seıne sıttlıche Identität.

Die zeyeırte Argumentationskette der eben gENANNTIEN
Holen WIr zunächst das Stichwort VOTT Tod des Subjekts
AUS der Welt der Denkspiele in die Wırklichkeit. Natür-verwandt, aber profaner angelegt Orljentiert sıch lıch g1bt unfter WNSSTIENn Lebensbedingungen die Stan-Wertewandel. Man WAar Wertewandel und Werte- dıge Gefahr, da{iß der einzelne ZzUu blof(ß könsumtivenzertall nıcht einfach gleich. Schliefßlich weılß jeder, der Kostgänger des Fortschritts wiırd, da{fß Sr SEINE Eiıgenstän-sıch NUu eın wenıg miıt Kulturgeschichte un Fragen des

sozıalen Wandels befafßt, dafß 7 B dıe Einstellung Zur dıgkeıt A hn überwältigende kollektive Mächte Me-
dien, Planungsstäbe oder ANONYIMNC Gesellschaftsagentu-Arbeit M1t der Arbeitsproduktivität un der Arbeitszeit

sıch ändert, da{fß M1 dem Rückgang der Arbeitszeit für ren verliert. Aber das Subjekt-sein-Können hängt wohl
auch ab VO der Fülle oder Kargheıit aAM (‚ütern und Frei-die erwerbstätige Bevölkerung Freizeit 1ne cehr viele höÖ- heıtsräumen, dıe gesellschattlich durch WEOEN immer VCI-here Bedeutung erhält und der Faktor Arbeit damıt miıttelt ZA0T  —- Verfügung stehen und die ihrerseıitsWerteinschätzung un auch Aufmerksamkeit verliert. Selbststand und Selbstverwirkliıchung recht TSLEAber Wer dazu neigt, den Wertewandel vorwiegend nier

sıttlıchen Vertallsaspekten dramatiısıeren, der sıeht möglıchen. Auch materijeller Wohlstand steigert die Le-
bensqualıtät un hebt den Selbststand, esondershalt auch ıIn diesem Vorgang nıcht den Werte- bzw Ver-

haltenswandel MI1t gemischtem Ergebnıis, sondern Ethos- die dadurch miıteröffneten Zugänge den Bildungsgü-
zerfall: tern gENULZL werden un: sıch das Kulturniveau für die‚ökonomische Abrüstung”, „Opportuniıstische Vielen und nıcht 11UT für iıne Elıte hebt. TechnischerMoral“ und WI1E dıe Stichworte alle heißen. Fortschritt führt gewnß immer Zwängen, erwel-uch bel dieser zweıten Blickrichtung geht nıcht el-

LeTrTt. aber zugleich den Freiheitsraum des Subjekts: Ergentlich die Prognostizıerung der Selbstzerstörung nımmt Arbeıtslast ab, hält intellektuell interessanteredes Menschen:; sondern die Beschreibung der Folgen Arbeitstelder bereıt, vergrößert die freıe eıt und damıtdes Schwundes gesellschaftlicher Bindungsfähigkeit durch
Tradıtionsverlust. erhorresziert wırd nıcht das Ende des dıe Spielräume für personale Lebensgestaltung. Der Ge-

staltungsspielraum für den einzelnen wırd adurch INnSsge-Menschen, auch nıcht eigentlıch der Verlust seiıner sıttlı-
Samı-tı größer, nıcht kleiner. Er kann verspielt werdenchen Identität, sondern der Verlust Gesellschaftsfähig- dıe Medien oder andere Formen „subjektmüden”hbeit: Der Selbstverwirklichungshedonismus zehrt dıe Freizeitkonsums. ber WT Sagl denn, da{fß dies ZWanNgS-gesellschaftliıchen Biındekräfte auf. Als bındungslos WeTI- läufig geschieht?dend bereitet sıch dieser spätbürgerlich-europäische

Mensch aber letztliıch doch seınen Untergang als huma- Dann der Wertewandel!: Wer nıcht blınd ISt, wırd leicht
nNnes Wesen feststellen können, da{fß Werte oder ONnNnsens über Werte

nıcht NUu  S zerfallen, sondern da{fß grundlegende WerteDie dritte Argumentationskette knüpft wıederum UNmıIt- sıch War nıcht nNne  — bılden, aber stärker bewufist werdentelbarer dıagnostizıerten Religionsverlust der Spät- un da{fß über S$1e sıch auch OnNnsens bıldert: Wennmoderne d schlufßfolgert aber noch kürzer und - heute Friede weltweıt als der grundlegendere „Grund-gleich umfassender: Der Tod (sottes tührt unausweıch-
ıch ZU Tod des Menschen, dem Verlust Gottes folgt wert“ angesehen wiırd, als bıs 1n die Jüngste Vergan-

genheıt In FEuropa der „Grundwert“ Natıon WAar, dannüber kurz oder lang das Ende des Menschen als Gottes deutet sıch darın sıcher nıcht der Tod des MenschenEbenbild bzw als humanes Individuum (sıehe Nıetz-
sche) Vorgeprägt sıeht INa  - diesen Tod des Menschen 1mM Von Wertzertall wırd 11a  e sinnvol|l auch nıcht sprechen
Verlust Subjektfahigkeit: Dıiese wırd aufgesaugt durch können, WECNN sıch langsam SCNUß, aber doch allmählich
dıe vereigenständıgten, sıch jeweıls 1U  — auf sıch selbst be- die Gleichrangigkeıit zwiıischen den Geschlechtern nıcht
zıehenden Systeme uUunNnserer Organısationsgesellschatt. U  a abstrakt, sondern als bewußt gelebte Partnerschaft
Sıe wırd substitulert durch technisch reproduzıierte Intel- durchsetzt. Natürlich fallen gerade auf diesem Wege
lıgenz. S1e OSt sıch auf In eıner geschichtslos gewordenen 1nNne Menge Nebenkosten ab kaputte Ehen, gyescheıiterte
dl  n Evolution, die nıchts mehr 11 als sıch selbst. Beziıehungen, emotıonal darbende Kınder, Vereılinsa-
Was VO Menschen letztlich noch bleibe, sel nıcht viel INUuNSs ber erstens sınd diese auf viele Kostenstellen VOeTI-

mehr als eın nıcht einmal besonders findiges, auf Funk- teılt un zweıtens, wer weılß NaU, da{ß S1e nıcht
tionsbewußtsein reduzıiertes Tıier Übergangserscheinungen sınd, die über einıge (GGenera-
Nıemand wırd bezweıteln wollen, da{fß alle diese „Denk- tiıonen hinweg gezähmt werden können? Das 1mM Wandel
schulen“ wırkliıche Gefahren sıgnalısıeren. Mıt der Glau- befindliche Biındungsverhalten wırd nıcht über Nacht ın
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eın NECUECS Gleichgewicht kommen : aber langfristig siınd aut das Christentum selbst eın schiefes Licht tallen,
dıie Chancen soölcher Zähmung mindestens grodß W1E wollte 9008  — unterstellen, Christentum habe die Lebens-
die Gefahr, da{ß der einzelne beziehungslos ın der ANONY - verhältnisse in WEe1 Jahrtausenden wen1g prägen
imnen Masse sıch verliert. gewußßt, da{fß mMı1ıt dem Schwund Glauben auch schon

alle Sıttliıchkeit schwindet.
(sJott und das sıttlıche Nıveau Die glaubensspeziıfische Grundgefahr der Gegenwart 1St

Und Tod (sottes Tod des Menschen; Glaubensverlust nıcht, dAafß VO Teıilbereichen abgesehen M1t der Jau-
bensbereitschaft der sıttlıche Onsens zusammenbricht,Sıttenvertall? Natürlıch ISt. das der Punkt, der jeden

Christen schlechthin aufregen mu{ß Wenn in der sondern da{fß der Säkularısıerungsdruck mächtig wird,
daf(ß Christentum als wenıger verbindlıch gewordene Le-Gesamtentwicklung der etzten Jahrzehnte unbestritten

ISt, dann sıcher der Rückgang aAM öffentlich bekundeter benspraxis WAar weıterwirkt auch HLT Nichtchristen
er bıs in binnenkirchliche Bereiche hinein YTANSZCN-Glaubensbereitschaft UN. privater relıgı1öser Praxıs. Es denzlos wird. FEıne weiıtere Grundgefahr besteht darın,1St nıcht viel, W a in uUuNseTrCN Gesellschaftten in West da{fß gerade das katholische Christentum sıch weıter 1111un (Jst über Kirchenräume un Gemehnmdezentren eine konstruktive Auseinandersetzung M1It den realen le-hinaus an (3Ott erinnert. s g1ıbt nıchts gott-loseres als @1- bensweltlichen Verhältnissen drückt und nıcht wahr-

NCN volkseigenen Betrieb, einmal ın R-Bi- nımmt, W 4a5 al Christlichem in diesen tatsächlich gelebtschot Dies dürfte in einem x-beliebigen Industrieunter- ırd oder sıch überhaupt Eerst ın der Moderne vieltfachnehmen 1 Westen, in einer yroßen Zeitungsredaktion, kirchlichen Wıllen durchgesetzt hat
ın einem normalen Handwerksbetrieb und selbst ın der
überwiegenden Mehrheit der Famıiılıen nıcht anders seiIn.
Man raucht dafür als Demonstrationsobjekte keine Wuchern mMI1t dem, W as christlich 1St
Industriekombinate oder Parteizentralen, AUS denen Unsere staatlıch verfaßten, demokratischen GesellschaftenGott VO Staats BCH ausgeschlossen 1St. sınd ihres lıbertären Klımas un: der vielen Steue-
Aber da 1St die Ambivalenz mMIt der Tendenz Zu Posıtıi- rungsprobleme keine offenen Gräber des Christentums,
ven hın tast ausgeprägt WI1IE be] der eingangs geschil- un: dıie S$1e tragenden Strukturen sınd keine Totengräber
derten physischen Überlebensstrategie dem tOom- des menschlichen Subjekts, sondern erstaunlıch stabıle
schirm. Es hat auch seın Gutes, da{fß WIr heute mıt Gott Garanten seliner Freiheiten. Die dringendste „Suchbewe-
diskreter umgehen (müssen). Wır haben Gott auch In gung“ (ıch entnehme den Ausdruck etZ), die uns

den christlıchen Kırchen oder In ihrem Namen lange gegenwärtig ZUZEMULE wiırd, ISt eshalb die, die christli-
un vielfältig mıßbraucht für alle möglıchen patrıo0t1- che UN. humane Substanz ın der gegenwärtigen Lebenswelt
schen, revolutionären oder reaktiıonären 7wecke oder als sensıibel wahrzunehmen un mMIt ihr —-

Angstmıiıttel ın dıe Erziehung eingebracht, bıs das Chriı- chern, da{fß wenıgstens ımmer wıeder eın paar aufmerk-
tentum daran einahe erstickt wAare. Sa werden, dafß Christentum nıcht Alltagströstung ISt,

sondern dafß durch der lebendige Gott als menschge-Aber selbst WIr wofür ein1ges spricht gegenwärtig wordener mıtten 1NSs täglıche Leben einbricht.nıcht MNUr diskreter MIt dem Namen (ottes umgehen,
sondern wirklichen Verlust Glaubensbereitschaft Und noch LWAas VO  —_ HSA des ods des Subjekts wäre

eher A4UuS der Gegenrichtung WAarınen Nıcht sehrbeklagen haben, der tiefer reicht als „nur” ın die Auflö- durch Funktionsteijlung un: techniıische ÜberwältigungSung VO  —_ Kırchenbindung, ollten WITr nıcht voreılıg wırd die Subjektfähigkeit des Menschen erdrückt, SON-teılen. Es scheint gläubıgen Christen gul WI1e dern das menschlıche Subjekt kommt 1n tödlıchereEinmütigkeıt arüber bestehen, da{fs Sıttlichkeit sıch Gefahren, Je mehr VOT der Lebenswelt flıeht, anNnstattletztlich U  — relıg1ös, ın uUunNnserer eıt 11ULI christlich be-
gründen lasse. Aber daraus tolgt noch lange nıcht, da{fß S1e gestalten. Das Subjekt wırd der postmodernen Or-

ganısatıonsgesellschaft eher erlhegen, Je mehrheutige Rand- oder Nichtchristen „Neuheıiden” mıiıt m1ın- sıch indıyıdualıistisch autf sıch selbst zurückzıjeht.derem sıttlıchem Nıveau sınd.
Der Ausspruch Dostojewskıs In den Brüdern Karama- Als Christen sollten WIr nıcht iın künstliche Irıstesse VOCI-

SO Jüngst einmal ZUr Stützung der These, UTr auf tallen über das, W as A4U S den Menschen ın der Moderne
christlicher Grundlage lasse sıch eın konsensfähiges geworden ISt. sondern der realen Welt mi1t den realen @
Ethos entwıckeln, VO  i Wolfhart Pannenberg verwendet Jahren nüchtern 1Ns Auge sehen un: dort ansetzen,
„Wenn Gott nıcht o1bt, 1St alles erlaubt“ oreift jeden- WIr die besten Trümpfe ın der and haben den Blick
talls als Kennzeichnung eines gott-los gelebten Gegen- öffnen für menschliche Gemeinschaft, sıch der e1INn-
wartsethos kurz, kurz auch In bezug auf das zelne In selbsterworbener oder gesellschaftlich zugeteıl-
Christentum. Es 1St be] (sott nıcht > daß der ethische ver Freiheıt verlıeren droht Über die In den konkre-
Oonsens eintach zusammenbricht oder das sıttlıche Nı- ten lebensweltlichen Strukturen Tan  Trtiete Nächsten-
CcCau schlechthin sınkt, dıe (unmittelbare) Berufung lıebe finden säkulare Zeıtgenossen auch wıeder

ehesten zurück einem durch S1e selbst lebendig Wer-auf (ott auställt. Es o1bt Agnostiker, die sıttlıch
bewußter leben als Christen. Aber würde VOT allem denden Gott Davıd Seeber


